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Spezialist fürs Dosieren
Regierungspräsidentin besucht Tekawe – Firma besteht seit 25 Jahren

Von Bernd S t e i n b a c h e r

S c h l o ß  H o l t e - S t u -
k e n b r o c k  (WB). Sie sorgen
dafür, dass kein Fett ver-
schwendet wird, dass Öl an die
richtige Stelle und Karamell
problemlos aus der Form
kommt. Die Mitarbeiter des
Unternehmens Tekawe sind
Spezialisten fürs Schmieren
und Dosieren sowie Hydraulik
und Pneumatik.

Tekawe-Geschäftsführer Heinz C. Kruse erläutert Regierungspräsidentin
Marianne Thomann-Stahl gemeinsam mit Tochter Anja Kruse (von links)
die Entwicklung des Familienunternehmens. Die Firma besteht seit 25

Jahren. Fertigungsleiter René Barlog erklärt die Testanlage zur
Benetzung von Kohlebürsten. Diese Kohlebürsten werden in Motoren
eingesetzt. Foto: Bernd Steinbacher

Die Auftragslage ist gut, aber
qualifizierte Mitarbeiter zu finden
wird zunehmend schwieriger. Re-
gierungspräsidentin Marianne
Thomann-Stahl besuchte gestern
Tekawe, um sich die »interessante
Firma« anzuschauen und etwas
über die Sorgen kleinerer Unter-
nehmen zu erfahren. Sie hat Anja
Kruse auf der Hannover-Messe
kennengelernt. Und die Geschäfts-
führerin weckte ihr Interesse. »Es

sollten noch viel mehr Firmen aus
OWL die Chancen der Hannover-
Messe nutzen«, sagt Marianne
Thomann-Stahl.

Vor 25 Jahren gründete Heinz C.
Kruse die Tekawe Tribo- und
Industrietechnik
GmbH, die mittler-
weile 30 Mitarbeiter
beschäftigt. Zuvor
war der Diplom-In-
genieur schon 13
Jahre selbstständig,
arbeitete hauptsäch-
lich für die deutsche
Tecalemit. Er ist der
Tüftler für individu-
elle Kundenlösungen, zieht sich
mit 76 Jahren aber so nach und
nach aus dem Unternehmen zu-
rück. Er selbst und Tochter Anja
Kruse sind Geschäftsführer. Sie
setzen neben der Automobil- und
dem Maschinenbau verstärkt auf
die Lebensmittelindustrie als Kun-
den. Wo Teile aneinander gleiten
oder Wellen sich drehen, muss
geschmiert werden. Von Hand ist
das oft aufwändig und somit teuer.

»Oft ist es auch nicht genau, oder
es wird zu viel eingesetzt. Spezial-
fett kann bis zu 1200 Euro pro
Kilogramm kosten«, sagt Heinz
Kruse. Für die Lebensmittelindust-
rie wird beispielsweise Trennmit-

tel in Formen oder
auf Backbleche ge-
sprüht. Mit Spezial-
ventilen und der
richtigen Steuerung
wird das genauer als
per Hand und geht
schneller. »Die Le-
bensmittelindustrie
ist nicht so konjunk-
turabhängig wie die

Automobilindustrie«, erklärt Anja
Kruse. Um die zehn Prozent des
Umsatzes in der Dosiertechnik
würden mittlerweile mit dieser
Branche generiert. 

Schwierigkeiten bereitet es nach
Worten der Geschäftsführerin,
qualifizierte Mitarbeiter zu finden.
Bei vielen Bewerbern fehle nach
dem Studium der Praxisbezug.
Dann sei es mit der Einarbeitung
schwierig. Außerdem könne ein

kleines Unternehmen nicht die
Möglichkeiten eines Konzerns er-
öffnen. Dafür biete ein Familien-
unternehmen mit eigener Ent-
wicklung, Konstruktion und Mon-
tage die Chance, sich vielseitig
einzubringen. Um zukünftig bes-
ser gerüstet zu sein, ermöglicht
Tekawe zurzeit einer Studentin ein
duales Studium. Außerdem wird
ein technischer Leiter gesucht. Der
muss aber auch die kaufmänni-
sche Seite des Geschäfts überbli-
cken. 

Um Berufsnachwuchs zu finden,
setzt Tekawe auch auf Praktika.
Anja Kruse sieht es dabei gern,
wenn Schüler freiwillig ein oder
auch zwei längere Praktika in den
Ferien machen wollen. »Dann ist
ein besserer Einblick in eine Firma
möglich. Normale Schulpraktika
sind oft zu kurz.« Doch ausbilden
kann Tekawe noch nicht. Für das
Jahr 2014 ist allerdings vorgese-
hen, eine Industriekauffrau auszu-
bilden, vielleicht auch in Koopera-
tion mit einem größeren Unter-
nehmen.

»Spezialfett kann
bis zu 1200 Euro
pro Kilogramm
kosten.«

Heinz C. K r u s e
Tekawe-Geschäftsführer

Über die Daten
in der »Wolke«

Kreis Gütersloh (WB). »Das In-
formationszeitalter beginnt erst
jetzt!« Davon ist Bernd Becker,
Vorstandsvorsitzender des Vereins
»Euro-Cloud Deutschland Eco«
überzeugt. Mit dem Cloud-Compu-
ting, also dem Auslagern von
Daten ins Internet und das Nutzen
internetbasierter IT-Dienstleistun-
gen, würde die Industrialisierung
der Informationstechnologie (IT)
vollzogen.

Becker sieht die IT als Grund-
versorgung wie Strom, Gas und
Wasser: »Jeder kann von überall
auf seine Daten zugreifen.«

Etwa 50 Teilnehmer informier-
ten sich jetzt im Gütersloher Kreis-
haus über den Nutzen und die
Einsatzmöglichkeiten der Cloud.
Eingeladen hatten IKT.NRW, der
eBusiness-Lotse Ostwestfalen-Lip-
pe, die Pro-Wirtschaft-GT und
nrw.units. »Wir möchten Unter-
nehmen on- und offline vernet-
zen«, begrüßte Matthias Vinne-
meier von der Pro-Wirtschaft-GT
die Unternehmer. Nachdem Dr.
Christian Brünger von der Firma
Janz IT Cloud-Lösungen vorge-
stellt hatte, berichteten Derek Re-
gan (Flora-Prima aus Wendeburg)
und Tobias Altemeier (Vega-Sys-
tems aus Paderborn) über ihre
Erfahrungen und gaben Tipps.
Praxistipps über die Rechtssicher-
heit gab es vom Bielefelder Rechts-
anwalt Dr. Sebastian Karl Müller.

Ferienspiele
in der Senne

Schloß Holte-Stukenbrock (WB).
Ferienspiele für Kinder im Alter
von sechs bis zwölf Jahren veran-
staltet die Evangeliums-Christen-
Gemeinde vom 29. Juli bis 1.
August. Das Programm auf dem
Sportplatz des PSV Stukenbrock-
Senne geht von 15 bis 17 Uhr. Bei
schlechtem Wetter fällt es aus. Das
Angebot ist kostenfrei. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich. Ab
Donnerstag wird zum Abschluss
ab 17 Uhr gegrillt. Dafür wird ein
kleiner Beitrag erhoben. 

»60 Jahre
LWL – 60
Einblicke«

Ausstellung im Kreishaus
K r e i s  G ü t e r s l o h  (WB).

Der Landschaftsverband West-
falen-Lippe (LWL) wird 60
Jahre alt. Dieses Jubiläum feiert
der LWL mit der Wanderaus-
stellung »60 Jahre LWL – 60
Einblicke«.

Zum Ausstellungsstart im Kreis-
haus Gütersloh ging LWL-Direktor
Dr. Wolfgang Kirsch am Dienstag
mit Landrat Sven-Georg Adenauer
durch die Ausstellung im Foyer.
Die Ausstellung mit 60 Ausstel-
lungseinheiten zeigt noch bis zum
5. August, wo der LWL heute steht.
Außerdem beleuchten schlaglicht-
artige Rückblicke die Vergangen-
heit des Verbandes, ausgewählte
Ausblicke sprechen von der Wei-
terentwicklung in der Zukunft.
Landrat Sven-Georg Adenauer:
»Wer beim Landschaftsverband
Westfalen-Lippe als erstes an die
Landschaftsumlage denkt, dem
empfehle ich einen Besuch im
Kreishaus Gütersloh. Die Ausstel-
lung zeigt auf sehr plakative und
originelle Art das vielfältige Aufga-
benspektrum des LWL.«

Bei den Bildern, Texten und
Multimedia-Stationen stehen Men-
schen im Mittelpunkt: Diejenigen,
für die der LWL sich engagiert und
Menschen, die beim LWL arbeiten.
»Die Ausstellung zeigt die erfolg-
reiche Geschichte des LWL: die
eindrucksvollen Veränderungen
der Arbeit mit und für Menschen
mit Behinderungen ebenso wie
den Auf- und Ausbau der Kultur-
landschaft Westfalen-Lippe und
den Wandel von der Behörde zum
modernen Dienstleister«, sagte
Kirsch. »Auch schmerzhafte Ein-
schnitte wie der Verlust der Zu-
ständigkeit für den Straßenbau im
Jahr 2000 werden dargestellt.«

»Die Jubiläumsausstellung zeigt
anschaulich, welche Leistungen
der LWL vollbracht hat. Es wird
aber auch deutlich, wo die größte
Herausforderung für die Zukunft
liegt: Während sich in den An-
fangsjahren die Finanzierung
durch die Landschaftsumlage und
Schlüsselzuweisungen des Landes
nahezu die Waage hielt, beträgt
der Anteil der Landschaftsumlage
an der Finanzierung heute mehr
als 80 Prozent«, sagte Kirsch.
Dabei stoße die finanzielle Belas-
tung für die Kreise, Städte und
Gemeinden angesichts unvermeid-
bar steigender Kosten in der Ein-
gliederungshilfe für Menschen mit
Behinderung an Grenzen, die mit
kommunalen Mitteln allein nicht
zu beherrschen seien, so der
LWL-Direktor weiter.

Kitty Kayrousso
im Hanky Panky

High-Noon-Country-Festival in Schloß Holte-Stukenbrock
S c h l o ß  H o l t e - S t u -

k e n b r o c k  (WB). Das High-
Noon-Country-Festival findet
in diesem Jahr im Hanky Panky
statt. Von Freitag bis Sonntag,
16. bis 18. August treten dort
Country-Größen auf. 

Steve Haggerty & The Wanted kommen zum Country-Festival ins Hanky
Panky an der Bielefelder Straße. 

Auf dem 8000 Quadratmeter
großen Grundstück mit altem
Baumbestand ist genug Platz für
die Country-Fans. Das Festivalge-
lände umfasst neben dem Biergar-
ten auch eine Wiese, um zu zelten.
Es ist möglich, mit dem Wohnmo-
bil oder Wohnwagen anzureisen.
Parkplätze sind vorhanden.

Auf Wunsch vieler Teilnehmer
beginnt das Festival am Freitag
um 12 Uhr. Für diejenigen, die
sich extra einen Tag frei nehmen,
um das Festival komplett miterle-
ben zu können, soll es sich auch
lohnen, meinen die Organisatoren.

Das Programm des 5. Festivals
liest sich wie das Who’s Who der
deutschen Countryszene. In dieser
Reihenfolge treten sie voraussicht-
lich auf: David & Heart, Old
Country Folks, Mr. Blue, Open
Road, Steve Haggerty & The Wan-
ted, Jesse Tayler Band, Kitty Kay-

rousso, Flyin' Turtles, John Boy
Walton, The Forgotten Sons of Ben
Cartwright, Jolina Carl, Derringer,
Sixpack Corner und Slow Horses.
Außer über die Webseite können
auch direkt im Hanky Panky Kar-
ten gekauft werden. Für das leibli-
che und seelische Gleichgewicht

ist gesorgt mit einem Whiskey-
Stand, an dem es auch die obliga-
torische Lynchburg-Lemonade
gibt, mit einem Smoker für die
US-Spezialitäten und dem Sonn-
tags-Brunch im Hanky Panky.

@ www.high-noon-festival.de

Traum vom besseren Leben
Frauen-Union besucht die Freilichtbühne in Hallenberg

Die Frauen-Union Schloß Holte-Stukenbrock hat vor
kurzem die Freilichtbühne in Hallenberg besucht.

Den Teilnehmern gefiel die Aufführung »Anatevka«
sehr gut. 

Schloß Holte-Stukenbrock (WB).
Die Frauen-Union Schloß Holte-
Stukenbrock hat die Freilichtbüh-
ne in Hallenberg besucht. Die
Teilnehmer waren begeistert von
der Aufführung »Anatevka«.

»Viel Glück«, das sind die meist-
gebrauchten Wörter in Anatevka,
dem kleinen Dorf in Russland, in
dem die jüdische Bevölkerung zu
Beginn des 20. Jahrhunderts mehr
oder weniger einträchtig zusam-
menlebt.

Die Tradition spielt dabei eine

ganz wichtige Rolle, sei es die
Kleidung oder die Haarmode. Kei-
ner der Einwohner von Anatevka
bezweifelt jedoch ernsthaft, das
der Mann in der Familie der Herr
im Haus ist.

Der Milchmann Tevje ist ein
arbeitsamer und gottesfürchtiger
Mann, der von einem bisschen
Reichtum träumt. Wunderbar ge-
spielt vom Hauptdarsteller, Hart-
wig Siepe, »Wenn ich einmal reich
wär«. Dazu zählt auch, dass er
seine fünf Töchter möglichst gut

unter die Haube bringen will.
Liebe scheint dabei für den Vater
und Golde, seine Frau, keine große
Rolle zu spielen. Aber seine Töch-
ter sind da anderer Meinung.

Die Schauspieler, aber auch die
farbenprächtigen und fantasievol-
len Kulissen und Requisiten be-
geisterten das Publikum. Die Zu-
schauer in der voll besetzen Frei-
lichtbühne bedankten sich immer
wieder mit Szenenapplaus und
einem fast nicht enden wollendem
Schlussapplaus. 


